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in der MhM-Zentrale
Bartelsstraße 30

So sieht das Ideal aus. Manche Väter
wollen nicht mal zahlen Foto: dpa

tion eine Parlamentsanfrage ge-
stellt, ob säumigen Elternteilen
mit Inkasso-Firmen beizukom-
men sei. Das verhinderten laut
Sozialressort jedoch daten-
schutzrechtliche Hürden. Es
würde auch nicht viel bringen,
sagt Schneider: „Es ist auch mit
größerem Verwaltungsaufwand
nicht zu erwarten, dass netto
spürbar mehr Geld in unsere
Kassen fließt.“ Personeller Auf-
wand fressedie zusätzlichenEin-
nahmen wieder auf. Beim Ein-
treiben der Summen gehe es
„um Gerechtigkeit – nämlich
dass der jenige, der zahlen kann,
auch zahlen soll“.

Immerhin hat man ein neues
„Forderungsmanagement“ ein-
gerichtet, dass Außenstände der
Sozialbehörde erheben soll. Ein
Teilbereich dessen soll sich auch
mit dem Unterhaltsvorschuss
befassen, aber im Moment ste-
hen andere Forderungen imVor-
dergrund – jene, bei denenmehr
Geld zu holen ist.

Praxiserfahrungen mit Bre-
mens Jugendämtern hat Greta
Jakobsen (Name geändert) ge-
macht. Dass die Lage in Bremen
schlecht ist, kann sie deshalb sa-

eine Beistandsschaft erwirken.
Dort sagt man, das sei ihr gutes
Recht –unabhängigvoneiner Er-
werbstätigkeit ihres Ex-Partners.
Man ist erschrocken darüber,
welche Auskunft man ihr in Bre-
men gegeben hat.

In Baden-Württemberg über-
nimmt das Amt anstandslos die
Beistandsschaft und kümmert
sich um alles Weitere: Es bleibt
zwar vorerst beim Unterhalts-
vorschuss, aber Jakobsen erhält
einen Unterhaltstitel. Der er-
leichtert es dem Amt, Druck auf
zahlungsunwillige Elternteile
auszuüben. Es ermöglicht Pfän-
dungen oder Vergleichemit säu-
migen UnterhaltszahlerInnen.
Jakobsens Ex-Partner landet dar-
aufhin vor dem Familiengericht,
die Alleinerziehende erhält seit-
dem in jedem Fall Geld. Ob ihr
Ex-Partner zahlungsfähig ist,
überprüft das Amt alle zwei Jah-
re. JakobsenhatmehrZeit fürAr-
beit und Erziehung.

Demgegenüber scheint das
Bremer Jugendamt nicht allzu
bestrebt zu sein, Gelder von Zah-
lungsunwilligen einzutreiben.
Eine Beistandsschaft, die Allein-
erziehende entlastet, scheint un-
abhängig von der Erwerbstätig-
keit des säumigen Elternteils
sinnvoll. Ein Unterhaltstitel hilft
beim Einklagen von Außenstän-
den. Voraussetzung dafür ist je-
doch die Aufklärung in den Äm-
tern. Bis das Praxis ist, bleibt Bre-
meneinLand, indemes säumige
Eltern relativ leicht haben, sich
derVerantwortungzuentziehen.

Das jedenfalls legt der Fall von
Greta Jakobsennahe.Als sie ihrer
Sachbearbeiterin im Jugendamt
Bremenmitteilte, dass sie wisse,
dass ihr Ex-Partner freiberuflich
Abrechnungen unter einem fal-
schen Namen ausstelle, um kei-
nenUnterhalt zahlen zumüssen,
entgegnetman ihr: „Wennwir al-
len Anschwärzungsversuchen
nachgehenwürden, dann hätten
wir zu viel zu tun.“

Heiter bis säumig
UNTERHALT Nirgendwo
zahlen säumige
Elternteile so wenig
wie in Bremen.
Das liegt offenbar
nicht nur an der
Sozialstruktur,
sondern auch am
laxen Jugendamt.
In anderen
Bundesländern ist
man schon weiter –
und strenger

gen, weil sie 2011 nach Baden-
Württemberg umgezogen ist. Sie
kann vergleichen, wie man in
den verschiedenen Jugendäm-
tern mit zahlungsunwilligen Vä-
tern umgeht. Jakobsen ist seit
2007 alleinerziehend und hoffte
nach der Trennung zunächst,
sich mit ihrem Ex-Partner güt-
lich zu einigen. Er solle hin und
wiedermalSchuheoderWindeln
fürdiegemeinsameTochterkau-
fen. Das klappte jedoch nicht.

Nach Streitereien hat sich die
Alleinerziehende entschlossen,
den ihr zuständigen Unterhalt
beim Jugendamt Bremen einzu-
fordern. Schon der Antrag berei-
teteProbleme:Mitarbeitergaben
am Telefon verschiedene Aus-
künfte, niemand fühlte sich zu-
ständig. Nach Wochen hatte sie
einen Termin beim Sachbearbei-
ter.Derpamptesiean,warumsie
sich erst jetzt kümmere.

Während dieser Zeit arbeitete
Jakobsen nebenher, kam mit
dem verdienten Geld aber nicht
aus. Sich neben der Erziehung
noch um die Unterhaltsansprü-
che zu kümmern, war eine zu-
sätzliche Belastung. Erst von ei-
ner ebenfalls alleinerziehenden
Freundin und nicht etwa durch
das Jugendamterfuhr sie, dass es
die Möglichkeit gibt, eine Bei-
standsschaft für den Unterhalt
zu beantragen. In Folge müsste
sich das Amt darum kümmern,
dass der Vater Unterhalt zahlt
oder Unterhaltsvorschuss geleis-
tet wird.

Als Jakobsen die Beistands-
schaft in Bremen beantragen
will, sagtmanihr,dasssichdas in
ihrem Fall nicht lohne: Beim ar-
beitslosen Kindsvater sei nichts
zu holen. Dass sie einen rechtli-
chen Anspruch auf die Bei-
standsschaft hat, verschwieg
man. Sie musste sich weiter
selbst darum kümmern.

Nach ihrem Umzug nach Ba-
den-Württemberg will Jakobsen
beimdortigenJugendamterneut
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Wenn säumige Eltern keinenUn-
terhalt zahlen, soll das Jugend-
amt mit einem Vorschuss an Al-
leinerziehende helfen. Auf An-
trag springt es dabei für gering-
verdienende oder arbeitslose
Unterhaltszahler ein. Diesen
„Unterhaltsvorschuss“ kann sich
das Jugendamt jedoch von säu-
migen Eltern zurückholen – zu-
mindest fürdie Zeiträume, inde-
nen die genug verdienten.

Die Zahlen im Land Bremen
sindaufdenerstenBlickerschre-
ckend: Inzwischen belaufen sich
die Außenstände auf 17 Millio-
nenEuro.DieRückholquotesetzt
vorgeschossene Summen mit
zurückgezahlten ins Verhältnis.
2013 lag sie bundesweit bei 21
Prozent. In Niedersachsen belief
sie sich auf 26, in Schleswig-Hol-
stein auf 22 Prozent. IndenStadt-
staatenlagsiedeutlichniedriger:
in Hamburg bei 13 Prozent, Bre-
men ist mit elf Prozent bundes-
weites Schlusslicht.

In Bremen hat es 2001 7.000
säumige Eltern gegeben, inzwi-
schensindesüber 10.000.Bernd
Schneider, Sprecher des Sozial-
ressorts, begründet diesmit Bre-
mens Sozialstruktur: „Wir haben
die höchste Arbeitslosigkeit, So-
zialhilfequote, Kinderarmut – da
kannmankeinehohenRückflüs-
se erwarten.“ Der größte Teil der
Forderungen sei nicht zu reali-
sieren.

Die Begriffe „Unterhaltsvor-
schuss“ und „säumig“ bezeich-
net Schneider als irreführend –
rechtlich bestehe nur der An-
spruch auf Rückzahlung für Mo-
nate, indenenderElternteil auch
genug verdient hat. „Es ist nicht
so, dass die gehandelten Sum-
men leicht verfügbar auf der
Straße lägen.“

DasThemanervt ihn:Es istein
Dauerbrenner,dennichtnurMe-
dien wiederholt aufgriffen: Zu-
letzt hatte auch die CDU-Opposi-

tor des Deutschen Mieterbunds,
Lukas Siebenkotten. „Die Miet-
preisbremse ist ja überhaupt
noch nicht beschlossene Sache.“
Mit der Verabschiedung sei erst
Ende Januar, Anfang Februar zu
rechnen. Zudem müssten die
Länder dann noch die Gebiete
definieren, die sie für besonders
relevant halten. Deshalb werde
die Preisbremse 2015 „keine gro-
ßenAuswirkungenmehrhaben“,

prophezeit Siebenkotten. Nach
dem Gesetzentwurf dürfen die
Mieten bei der Neubelegung ei-
ner Wohnung künftig höchstens
zehn Prozent über der vergleich-
baren ortsüblichenMiete liegen.
Erstvermietungen in Neubauten
und Mieten nach einer umfas-
senden Modernisierung sollen
ausgenommen sein.

Ebenfalls bald in Kraft treten
soll das neueMaklerprinzip:Wer

Wer bestellt, soll zahlen
WOHNEN 2015 soll eine Mietpreisbremse eingeführt und die Bezahlung der Makler neu geregelt werden

Viele MieterInnen müssen in
diesem Jahr tiefer in die Tasche
greifen. Zwar sollMietern die für
2015 geplante Preisbremse Ent-
lastung bringen, viele Menschen
müssen sich nach Ansicht des
DeutschenMieterbundsaber auf
steigendeMieten einstellen.

Gerade MieterInnen in Bal-
lungszentren oder Universitäts-
städten müssten Preissteigerun-
genhinnehmen, sagte derDirek-

bestellt, bezahlt. In der Regel sol-
len dies künftig die VermieterIn-
nen sein. Bisher zahlt meist der
Mieter, auchwennderVermieter
den Makler beauftragt hat. Die
Provision kann zwei Nettokalt-
mietenplusUmsatzsteuer betra-
gen. Wer mit der Suche nach ei-
ner neuen Wohnung noch war-
ten kann, rät die Verbraucher-
zentrale Bremen, der sollte sie
noch aufschieben. (taz/dpa)
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GESUNDHEIT
Im Zentrum der redaktionellen Berichterstattung stehen
aktuelle Entwicklungen und Trends bei Forschung, Therapien
oder Prävention, Portraits einzelner Einrichtungen und
Institute gehören ebenso zum Konzept dieser Seiten wie Tipps,
Termine und Anregungen für Interessierte und Patienten.

Erscheinungstermin: Samstag, 24. Januar 2015

Nutzen Sie das vielfältige redaktionelle Umfeld dieser Seiten,
um sich einer motivierten und interessierten Leserschaft
sowie zahlreichen Multiplikatoren zu präsentieren.

Anzeigenschluss: Dienstag, 20. Januar | 16 Uhr

Weitere Informationen und Leserschaftsdaten:
taz.nord Anzeigenabteilung | anzeigen@taz-nord.de
Telefon: Hamburg (040) 38 90 17-454 | Bremen (0421) 9 60 26-442
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Hamburg

STELLENANGEBOTE

■ BREMEN:Sek-1- oder SonderschullehrerIn mit
zweitem Staatsexamen zum August 2015 gesucht
für Freie Gemeinschaftsschule Bremen (www.fgs-
bremen.de). Demokratisch, klein, persönlich, le-
bensnah. Kontakt: info@fgs-bremen.de

STELLENMARKT

WOHNEN SUCHE

■ HH: Ehemaliger taz- Praktikant und freier Jour-
nalist, 34, sucht ab sofort bis mindestens Ende März
(gerne auch länger) ein Zimmer, Warmmiete maxi-
mal 400 Euro, in Hamburg. Kontaktaten: E-Mail: ef-
kaeding@gmail.com Mobil☎0151 - 25 11 26 26.

WOHNUNGSMARKT

WOHNPROJEKTE

■ Wohngruppe in Hannover sucht Verstärkung!
Du möchtest mit anderen Menschen gemeinschaft-
lich leben? Du suchst eine verbindliche Nachbar-
schaft, die gemeinsame Unternehmungen schätzt
und Eigenständigkeit gewährt? Dann bist du bei
uns richtig! Wir sind eine Gruppe, die ein gemein-
schaftliches Wohnprojekt in Hannover verwirkli-
chen möchte und MitmacherInnen sucht. Kontakt:
7plus@web.de oder ☎ 0511-661766.

■ Wohnprojekt Gründung, südl. von Oldenburg,
Nds. Eher ökologisch, politisch, pragmatisch orien-
tiert. Wir suchen 1-4 Personen oder Parteien, die
sich einen Kauf zutrauen. Weitere Mitwohnende
gerne später. ☎ 0176 66258037

■ Baugemeinschaft mit Grundstück in den Ham-
burger Walddörfern sucht Familien als Käufer für
Reihenhäuser. Info-Treffen am Mo. 19. Januar um
19. Uhr in der Familenbildungstätte Eppendorf, Loo-
geplatz 14/16. Kontakt und weitere Infos und Termi-
ne unter www.alstervogel.de.

KINDER
■ BREMEN:TAG DER OFFENEN TÜR bei den "Ste-
phanistrolchen": Am Samstag, den 17.1.15 von 15-
18h können sich Interessierte in Bremen gerne ei-
nen Eindruck verschaffen (U+Ü3-Gruppe, Schwim-
men, neue Räumlichkeiten etc.)
www.kindergarten-stephanistrolche.de

NATURKOST
■ Abakus- der Mitgliederladen im Steintor Preis-
werte Öko-Produkte durch die Mitgliedschaft in un-
serer Service- Coop. Naturkost, die sich rechnet!
Abakus Naturkost, Grundstr. 30, 28203 Bre-
men.☎0421- 79 49 351

MARKTPLATZ

KUNST

■ Sichtung meiner Dichtung? Frau ( young at he-
art ).☎ 0178- 189 35 97

REISEN AUSLAND

■ Langlauf in Norwegen: In den Hamburg- Ferien
vom 1. bis 15. März. Großes Haus, einsam in der Har-
dangervidda, Strecken von leicht bis sehr fordernd.
Selbstorganisierte Gruppe zwischen 20 und 60, mit
Selberkochen. Erw., zwei Wochen, 350 Euro mit
Vollpension, Kinder die Hälfte. Kontakt: Sven von
der taz: sven_veit@yahoo.de; ☎01570-
303 59 54.

VERANSTALTUNGEN

■ Peace One Day Peacemakers: Jeremy Gilley im
Gespräch mit Prem Rawat Engl.m.dt. Untertiteln;
66 Min. Täglich erreichen uns Nachrichten aus Kri-
sen- und Kriegsgebieten in aller Welt. Sehen Sie ei-
ne spannende Diskussion zwischen zwei engagier-
ten Friedensstiftern. So. 11.01. um 17 Uhr, Eintritt
frei! Im 3001 Kino, Schanzenstrasse 75 (im Hof),
20357 Hamburg
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Gewerbliche Kleinanzeigen
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langjährigeEingliederunginden
Unterrichtsbetrieb“ sei das ent-
scheidendeKriterium für einAr-
beitsverhältnis, stellte Richter
Ralf Ermel fest. Die VHS Lüne-
burg legte Berufung ein.

Sulimma gibt unter anderem
Mathe für jene, die den Haupt-
oder Realschulabschluss nach-
holenmöchten.Die ausgebildete
Lehrerin sei dabei weisungsge-
bunden und habe bei der Gestal-
tung ihrer Arbeit keine größeren
Spielräume, wie Rudolf Kiese-
wetter, der Sulimma vor Gericht
vertritt, betont. Deshalb liege ein
Arbeitsverhältnis vor. So urteilte
auch das Arbeitsgericht.

Gerhard Cassens, Leiter der
VHS Region Lüneburg, sieht das
anders. Anders als in anderen
Bundesländern gebe es in Nie-
dersachsen keinen zweiten Bil-
dungsweg. Die Möglichkeit,
Haupt- oder Realschulabschluss
nachzuholen, sei hier seit 1972
über das Erwachsenenbildungs-
gesetz geregelt. Bei denVorberei-
tungskursen liege der Fokus
nicht aufWissensvermittlung. Es

gehe eher darum, Prüfungsängs-
te und Blockaden abzubauen.
„Die Dozenten sind nicht an ei-
nen Lehrplan gebunden, wie es
ihn in anderen Ländern gibt.“

Bei der VHS Hannover, so Su-
limmas Anwalt, sei der Fall ge-
richtlich geklärt: Die Dozenten,
die dort im entsprechenden Be-
reich unterrichten, haben mit-
tlerweile feste Arbeitsverhältnis-
se. Cassens weiß natürlich dar-
um und auch um die Forderun-
gen, Honorarkräfte abzusichern.
Das sei aber nicht finanzierbar.
Die Honorarkräfte wüssten um
die Bedingungen und nähmen
die damit verbundenen Unsi-
cherheiten in Kauf.

Zwar sei in der rot-grünen Ko-
alitionsvereinbarung das Vorha-

ben formuliert, die Vorberei-
tungskurse für externe Prüfun-
gen für den Haupt- und Real-
schulabschluss kostenlos anzu-
bietenunddenStatusderDozen-
ten abzusichern. Das habe aber
weder zu Reformen noch zu ei-
ner Bezuschussung geführt. „Ich
sehe das sozialpolitische Dilem-
ma“, so Cassens.

Im Oktober trafen sich die
Kontrahenten zuletzt vor Ge-
richt. Richter Ermel schlug eine
Gütevereinbarung vor, um eine
Weiterbeschäftigung Sulimmas
zu erreichen.Die VHSwollte dar-
auf nicht eingehen. Sie ließ ihre
Kurse auslaufen und besetzte
neue Kurse, die Sulimma sonst
übernommen hätte, mit ande-
ren Lehrkräften. Sollte die VHS
das Verfahren gewinnen, steht
die Dozentin vor dem Nichts,
sagt ihr Anwalt. Dass Sulimma
bei der Kursvergabe nicht mehr
berücksichtigt wurde, sei „keine
Bestrafung“, so Cassens.

Ende Januar gibt es einenneu-
en Termin vor dem Arbeitsge-
richt.

Prekäre Lehre
SCHEINSELBSTÄNDIG EineDozentin derVolkshochschule Lüneburg verklagt ihrenArbeitgeber
nach 15 Jahren freier Mitarbeit auf Festanstellung. Ihre Kurse gibt nun ein anderer

„Ich sehe das
sozialpolitische
Dilemma“
GERHARD CASSENS,

VHS LÜNEBURG

VON ANDREAS SCHNELL

Die wirtschaftlichen Verlockun-
gen, statt fest Angestellter Freie
zu beschäftigen, sind groß. Die
sind billiger als Festangestellte,
müssen im Krankheitsfall nicht
bezahlt werden, und Urlaub ma-
chen sie auf eigene Rechnung.
Wenn überhaupt. Kündigungs-
fristen fallen meist weg, Sozial-
abgaben auch, zumindest für die
Unternehmer.

Eine Branche, in der freie Mit-
arbeit besonders geschätzt wird,
ist der Bildungsbereich. Doch in
den letzten Jahrenkames immer
wieder zu Prozessen – wegen
Scheinselbständigkeit. Derzeit
klagt Linda Sulimma (63), VHS-
Dozentin aus Lüneburg, gegen
ihren Auftraggeber, für den sie
seit 15 Jahren tätig ist.

Das Arbeitsgericht Lüneburg
hatte ihr im März letzten Jahres
Recht gegeben und festgestellt,
dass die bislang auf Honorarba-
sis beschäftigte Dozentin An-
spruch auf Festanstellung habe.
Die „durch Vorgaben geprägte


